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altem beë ©fifportê perauê, ift nocp nidjt er=

obert, aucp menn man ba unb bort in einem

Vornan ben ©cpauplap an einen ©cpneepang

pinaufgegerrt pat. ©enn jebe ©arftettung, gnte

©arfteïlung einer neuen SBett Bebarf einer ©ra=

bition. ®ie ©roBermtg beê bMnterê auf ®opf=
ftodCê „geflügelten ©oplen", geflügelt aBer bie§=

mal nicpt mit ©ifen, fonbern mit ipolg, liegt

erft ettoa ein palBeê 3aprpunbert, in iprer in=

tenfiben mobernen (faft gu organifierten) gorrn
erft menige inapte guritcf. Slut Beften nocp ""pat

bie Sprif — eê fei nochmals auf fftoetti bermie=

fen — fid) biefeê neuen SCfpeïteê Bebient, meil

||r baê bilb nur flüchtiger Slnlafg gu einer tie=

feren Sluêfage alê ein tfMberfcpnéepang ift. $ür
bie ißrofabarftellung ber SBintertoelt auê bem

93etratfiten bon ber ©portfeite per finb anbere

Sinforberungen gefteïlt: bie ber ejaïten be=

obacptung. ©agu muffte ber ©ict;ier felBft in ben

©cpnee, unb ginar (menigftenë äußerlich) alê

©portêmann. ©od) oieïïeicpt pat er feine guten

©rünbe, eê niäjt, nocp nicht gu tun. Unb nicpi

jebex ber ©cpliitfcpup, baê peifjt ber in biefem

galle ©Ii fiiprt, ift ein Stopftod ober ©oetpe.

Du gingst auf Erden, der geringsten einer,

Dein schmerzdurchfurchtes Dulderantlitz bot

Den Spiegel deiner durchgekämpften Not;

HEINRICH Verlacht, verlästert wurdest du wie keiner.

PESTÂLOZZ

ADOLF HALLER

Im heissen Mühn, den Leidenden zu dienen,

Dass keiner müsste darben mehr und frönen,

Liesst du als Narr und Bettler dich verhöhnen:

Der selber sich nicht hilft, wie hülf er ihnen?

Doch war gesegnet die verschmähte Schale

Wie keine sonst, weil Gottes Herz drin schlug;

Du gabst dich selbst, wo man um Groschen frug.

Es leuchtete aus deines Auges Strahle

Die ewige Liebe, die zum andern Male

Durch dich sich schenkend zu den Menschen trug.

Der Schutzengel

3sn jenem SBinter maren faft alte ©cpmeigerl

feen gugefroren, unb ba§ berfcpaffte unferer
gugettb biet gefumbe Shurgmeit. Seiber tauten

artcp einige XtnglücEe bor, mie bieê jebeêmal ge=

fcpiept; benn bem ©ife ift nie gang gu trauen.
Sin einem SKärgaBenb patte ein SJlann na=

mené Sßeter buri in ©fcpenrieb baê Sßoftauto

berpapt. ©araufpin Blieben ipm gmei möglicp=

feiten: UeBexnadjten im ©aftpof, ober ber etma

breiftünbige gufjmarfcp gut Station. ®aê

gtoeite Bepagte ipm fcpon gar nicpt, alê ritftiger

günfgiger unb in SlnBeiracpt feineê fcpmacpen

Ijpergenë patte er in feinem ffteifenbenBeruf be=

megung gettng unb mar nicpt geneigt ,eine folcpe

gufäplicpe ©ageêleiftung auf fiep gu nepmen.
©ine britte bföglicpfeit, nämlitp bie, ben ge=

frorenen @ee gu üBerfcpreiten unb in SBiien ben

gug gu Befteigen, fiel ipm borerft gar niept ein.

©erabe piergu rieten ipm feine befannten.

„gpt fönnt eë mopl berantmorten", meinte

einer, bem bie gapre tiefe gurepen in bie leberne

|jaut gegraben, unb ber auep fonft nidpt mie ein
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allem des Skisports heraus, ist noch nicht er-

obert, auch wenn man da und dort in einem

Roman den Schauplatz an einen Schneehang

hinaufgezerrt hat. Denn jede Darstellung, gute

Darstellung einer neuen Welt bedarf einer Tra-
dition. Die Eroberung des Winters auf Klopf-
stocks „geflügelten Sohlen", geflügelt aber dies-

mal nicht mit Eisen, sondern mit Holz, liegt
erst etwa ein halbes Jahrhundert, in ihrer in-
teusiven modernen (fast zu organisierten) Form
erst wenige Jahre zurück. Am besten noch "hat
die Lyrik — es sei nochmals auf Roelli verwie-

sen — sich dieses neuen Aspektes bedient, weil

ihr das Bild nur flüchtiger Anlaß zu einer tie-

feren Aussage als ein Pulverschneehang ist. Für
die Prosadarstellung der Winterwelt aus dem

Betrachten von der Sportseite her sind andere

Anforderungen gestellt: die der exakten Be-

obachtung. Dazu müßte der Dichter selbst in den

Schnee, und zwar (wenigstens äußerlich) als

Sportsmann. Doch vielleicht hat er seine guten

Gründe, es nicht, noch nicht zu tun. Und nicht

jeder der Schlittschuh, das heißt der in diesem

Falle Ski fährt, ist ein Klopstock oder Goethe.

Du ZiuAst aul Drden, der ZoiduZsten einer,

Dein seillmersäurelllfui-elneZ Dulderantlits

Den LpisZel deiner durckZekampltsn Hot;

ss I fs st > 0 ss Verlackl, verlästert wurdest à wie keiner.

k>

»vor?

Im keissen Nükn, den Neidenden ?u dienen,

Dass keiner müsste darken mekr nnd krönen,

Nissst du als !»arr und IZettler dieli vei'köknsni

Der selber sicli nickt killt, wie külk' er iknen?

Dock war ZessAnst die versckmäkts Lokals

Vie keine sonst, weil (lottes Her? drin scbluZ;

Du Zakst dick selbst, wo man um (lroscken lruZ.

Ds leucktete aus deines ^.uZss Ltrakle

Die e^iZe Dieize, die suiin andern Nale

Durck dick sick sckenksnd ?u den Nenscken truZ.

Der 8eààenKeI

In jenem Winter waren fast alle Schweizer-

seen zugefroren, und das verschaffte unserer

Jugend viel gesunde Kurzweil. Leider kamen

auch einige Unglücke vor, wie dies jedesmal ge-

schieht; denn dem Eise ist nie ganz zu trauen.

An einem Märzabend hatte ein Mann na-
mens Peter Buri in Eschenried das Postauta
verpaßt. Daraufhin blieben ihm zwei möglich-

keiten: Uebernachten im Gasthof, oder der etwa

dreistündige Fußmarsch zur Station. Das
zweite behagte ihm schon gar nicht, als rüstiger

Fünfziger und in Anbetracht seines schwachen

Herzens hatte er in seinem Reisendenberuf Be-

wegung genug und war nicht geneigt ,eine solche

zusätzliche Tagesleistung auf sich zu nehmen.

Eine dritte Möglichkeit, nämlich die, den ge-

frorenen See zu überschreiten und in Wilen den

Zug zu besteigen, fiel ihm vorerst gar nicht ein.

Gerade hierzu rieten ihm seine Bekannten.

„Ihr könnt es wohl verantworten", meinte

einer, dem die Jahre tiese Furchen in die lederne

Haut gegraben, und der auch sonst nicht wie ein
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